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Gesundheit und mehr...

 UNI-KINDERCHIRURGIE

Narbenlose Blinddarm-OP

Die Kinderchirurgie am 
Leipziger Universitäts-
klinikum geht neue Wege. 

Dank modernster Technik ist es 
jetzt möglich, Kinder zu operie-
ren, ohne dass Narben bleiben, 
und zwar durch den Bauchna-
bel. Professor Holger Till, Chef 
der Kinderchirurgie, und sein 
Kollege, Professor Jens-Uwe 
Stolzenburg, Chef der Urologie, 
zählen zu den Pionieren dieser 
einzigartigen Operationsmetho-
de.

Auf den Bauch von Tobias haben 
in seinen vier Tagen Kranken-
hausaufenthalt viele geschaut. 
Aber den 13-jährigen Leipziger 
störte das nicht: „Da ist ja so-
wieso nicht viel zu sehen. Statt 
einer Blinddarmnarbe habe 
ich nur eine kleine Wunde im 
Bauchnabel.“ Genau das ist 
das Bemerkenswerte am Bauch 
von Tobias: Er gehört zu den 
ersten und wenigen Kindern 
in Deutschland, bei denen eine 
narbenlose Blinddarm-Operati-
on vorgenommen wurde. Denn 
die kleine OP-Wunde versinkt 
nach der Heilung förmlich im 
Bauchnabel. Als eines der ers-
ten kinderchirurgischen Zen-
tren in Deutschland bietet die 
Leipziger Uni-Kinderklinik die 
Laparoendoskopische Single-
Site-Chirurgie (LESS) an.

Wie Holger Till, Chef der Kin-
derchirurgie am Leipziger Uni-
klinikum, erläutert, stellt LESS 
die neueste Entwicklung in 

der minimal-invasiven 
Chirurgie dar. „Bei der 
bisherigen sogenannten 
Schlüsselloch-OP werden 
meist drei kleine Schnitte 
gemacht. Jetzt sind wir 
ein ganzes Stück weiter 
und können alle Instru-
mente über eine einzige, 
nur 20 Millimeter kleine  
Öffnung im Nabel ein-
bringen.“ Inzwischen, 
so Till gegenüber dieser 
Zeitung, habe er zehn 
Kinder nach dieser Me-
thode operiert, so dass 
man jetzt über genügend 
Erfahrung verfüge, um 
von einer erfolgreichen 
Anwendung sprechen zu 
können.

Für das Beherrschen der 
LESS-Technik bedarf es 
nicht nur besonderer 
operativer Fähigkeiten, 
sondern auch spezieller 
Instrumente, die für die 
Leipziger Universitäts-
klinik extra angefertigt 
wurden. Diese sehen 
im wahrsten Sinne des 
Wortes etwas „schräg“ 
aus, da sie besonders gebogen 
sind. Denn nur so hat der Ope-
rateur die Möglichkeit, beim 
Eingriff durch nur eine winzige 
Körperöffnung beidhändig zu 
arbeiten, ohne dass sich die 
Instrumente im Körper oder 
auch die Griffe außerhalb des 
Körpers ungewollt berühren. In 
enger Kooperation konnten Till 

und sein Kollege Jens-Uwe Stol-
zenburg, Chef der Urologie, die-
se Techniken an der Leipziger 
Uniklinik etablieren. „Wir sind 
die Pioniere auf diesem Gebiet. 
Einige der Instrumente, die wir 
getestet haben, werden erst im 
April auf dem Deutschen Chi-
rurgenkongress in Berlin vor-
gestellt“, so Till.

Mittlerweile werden 
von ihm auf diese 
Weise bei Kindern 
nicht nur der Blind-
darm, sondern auch 
Gallenblasen und so-
gar Tumore entfernt. 
„Die Pluspunkte diese 
Operationsmethode 
liegen auf der Hand“, 
sagt Till. „Die winzige 
Wunde heilt schnel-
ler, es gibt weniger 
Schmerzen, und es 
entstehen keine auf-
fälligen Narben. Das 
sind gerade für Kinder 
unschätzbare Vorteile. 
Denn zu bedenken 
ist ja auch, dass bei 
einem Kind, wenn es 
größer wird, auch die 
Narben mitwachsen.“

Weniger Schmerzen 
und schnelle Heilung - 
das kann Patient Tobi-
as bestätigen: „Gleich 
nach der Operation 
tat es ganz schön weh, 
aber das ging schnell 
weg. Heute nach vier 
Tagen, da habe ich 

überhaupt keine Schmerzen 
mehr. Und von der OP-Wunde 
ist kaum noch was zu sehen.“ 
Vater Wolfgang Spornitz ist re-
gelrecht stolz, dass sein Junge 
derart bei Ärzten, Schwestern 
und sogar bei den Entwick-
lern der speziellen Operations-
instrumente im Mittelpunkt 
stand: „Schließlich ist das 

schon eine tolle Geschichte, 
welche neuen Methoden hier 
an der Leipziger Uniklinik 
praktiziert werden. Und dass 
Tobias keine Blinddarmnarbe 
haben wird, ist doch auch gut. 
Er muss nur aufpassen, wenn 
er mal wieder höllische Bauch-
schmerzen bekommt und ein 
Arzt auf Blinddarm tippen 
sollte.“ – „Da sage ich: Nichts 
da, mein Blinddarm ist schon 
raus“, lacht Tobias.

Stolzenburg wendet die neue 
Methode bei Erwachsenen an, 
hat bereits über 50 Operatio-
nen durchgeführt, wovon in 25 
Fällen Nierentumore über den 
Bauchnabel entfernt wurden. 
Auch Nierensteine und -zysten 
ließen sich so operieren. „Die 
Patienten sind sehr zufrieden. 
Sie haben weniger Schmerzen 
und nur ganz kleine Narben. 
Bisher gab es keine Komplika-
tionen“, sagt der Klinikchef der 
Urologie dieser Zeitung. „Wir 
sind wesentlich mitbeteiligt an 
der Entwicklung der neuen In-
strumente. Einzelne Eingriffe, 
wie die Nierentumor-OP, haben 
wir erstmals in Europa durch-
geführt“, ergänzt er.

Am 1. und 2. Oktober dieses 
Jahres werden Till und Stol-
zenburg beim 1. Kinderchirur-
gischen Workshop für LESS in 
Leipzig die gesammelten Er-
fahrungen an Operateure aus 
aller Welt weitergeben.   
 Dr. Anita Kecke

 HAUTTUMORZENTRUM LEIPZIG

Erfolgreicher Zwischen-Check 

Das Hauttumorzentrum 
Leipzig (HTZL) an der 
Klinik für Dermatologie, 

Venerologie und Allergologie des 
Universitätsklinikums Leipzig 
wurde jetzt offiziell nach den 
Qualifizierungsrichtlinien der 
Deutschen Krebsgesellschaft re-
zertifiziert. Neben Erfurt, Heidel-
berg und Hornheide-Münster 
war das HTZ Leipzig das vierte 
zertifizierte Zentrum in Deutsch-
land. Nach einem Jahr stand nun 
die Überprüfung der strengen 
Richtlinien an. 

Das so genannte Audit fand am 
25. März statt und lief so rei-
bungslos, dass die Prüfer bereits 
am nächsten Tag telefonisch mit-
teilen konnten, dass das HTZL 
im bundesweiten Vergleich her-
vorragend dasteht. Die Auditoren 
der Deutschen Krebsgesellschaft 
und der DIN ISO Zertifizierungs-
stelle bescheinigten dem Leip-
ziger Zentrum „eine sehr gute 
Entwicklung in den vergangenen 
12 Monaten und eine hervor-
ragende Qualität“. Darüber wie-

derum freute sich Klinikdirektor 
Prof. Dr. Jan C. Simon. „Unser 
Hauttumorzentrum soll die opti-
male Behandlung und Betreuung 
von Hautkrebspatienten ermögli-
chen. Hautkrebs ist die häufigste 
Krebserkrankung in Deutschland 
und bei uns in Leipzig. Unsere 
jüngsten Patienten mit dem ge-
fährlichen schwarzen Hautkrebs 
sind bereits heute Jugendliche 
unter 18 Jahren. Die Anwendung 
modernster, patientenfreund-
licher und maßgeschneiderter 
Therapieverfahren gehört des-
halb ebenso zu unseren Schwer-
punkten wie die Orientierung an 
internationalen Leitlinien und 
die Durchführung klinischer Stu-
dien“, so Simon. Dass diese An-
sprüche im HTZL auch tatsäch-
lich umgesetzt werden, bezeugt 
das Gütesiegel der deutschen 
Krebsgesellschaft, das nun er-
folgreich verteidigt wurde.

Um dem rasanten Anstieg der 
Hautkrebszahlen gerecht zu 
werden und die Versorgung von 
Menschen mit Hauttumoren zu 

verbessern, hatten die Deutsche 
Krebsgesellschaft und andere 
medizinische Fachgesellschaften 
ein spezielles Anforderungspro-
fil und Zertifzierungssystem für 
Hauttumorzentren entwickelt. So 
soll sicher gestellt werden, dass 
die betroffenen Patienten in „zer-
tifizierten Hauttumorzentren“ 
ganzheitlich und in allen Phasen 
der Erkrankung optimal betreut 
und versorgt werden. 

Zu den wichtigsten Qualitäts-
kriterien für das zertifizierte 
Hauttumorzentrum in Leipzig 
gehört die Interdisziplinarität. 
„Die ganzheitliche Versorgung 
von Patienten kann nur durch 
ein Netzwerk von Spezialisten 
unterschiedlicher medizinischer 
und pflegerischer Fachrichtun-
gen gewährleistet werden. Ein 
wesentlicher Baustein unseres 
Hauttumorzentrums ist daher 
das so genannte Tumorboard. In 
regelmäßigen Fallbesprechun-
gen kooperieren hier Experten 
aus der Dermatologie, Chirur-
gie, Neurochirurgie, Inneren 
Medizin, Pathologie, Strahlen-
therapie, Augenheilkunde, Hals-, 
Nasen-, Ohrenheilkunde, Mund-, 
Kiefer- und plastischen Gesichts-
chirurgie, Nuklearmedizin und 
der Radiologie. 

Auch niedergelassene Ärzte sind 
mit dabei. Der Patient wird nicht 
mehr von Arzt zu Arzt geschickt 
und es wird keine wertvolle Zeit 
bei der Behandlung verloren“, 
erklärt Professor Simon. Dem 

obersten Ziel einer optimalen 
Patientenversorgung dienen am 
HTZL auch die regelmäßigen 
Qualitätszirkel und interdiszip-
linären Konferenzen, in denen 
spezielle Behandlungsverläufe 
diskutiert werden. 

Pro Jahr werden in Leipzig zirka 
1000 stationäre und rund 2500 
ambulante Hautkrebspatienten 
behandelt. In Deutschland er-
kranken jährlich ca. 120 000 
Menschen neu an Hautkrebs. Die 
Todesfälle infolge von Hautkrebs 
sind auf über 3000 pro Jahr ange-
wachsen. „Gerade die Zunahme 
von Hautkrebs bei jüngeren Men-
schen, u.a. durch unvernünftiges 
Sonnenbaden und Solariums-
besuche, ist besorgniserregend. 
Für die eigene Sicherheit und 
einen erfolgreichen Kampf gegen 
Hautkrebs und seine Folgen gilt 
neben dem UV-Schutz: Gehen Sie 
rechtzeitig zum Arzt und lassen 
Sie sich regelmäßig durchche-
cken, machen Sie zum Beispiel 
einen Hautcheck“, rät Experte 
Simon.  ukl

Über einen narbenfreien Bauch nach der OP freuen 
sich Patient Tobias und Prof. Holger Till.  Fotos: ukl

Prof. Dr. Jan C. Simon freut sich 
über das erfolgreiche Audit.


